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Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Inſertionspreis pro 4-gejp. Petitzeile 15 Pfg. 


Ea 


sy 


Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 


5 — 


ä 


olkablatt. 


AP 
Abonnementspreis: 


Ą gie Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 


inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
* 


Ne 210. 


Danzig, Dienstag den 15. September 1885. 


13. Jahrgang. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 15. September. 
* Der „Danz. Ztg.“ wird aus Berlin telegraphiert, 


die Wahlmännerwahl ſei am 5. November, die Abge⸗ 


ordnetenwahl am 12. November feſtgeſetzt. 

* Am Sonntag früh ift plötzlich in Berlin im 
73. Lebensjahre der königliche Staatsminiſter Bitter ge⸗ 
ſtorben. Der Verewigte wurde am 7. Juli 1879 anſtelle 
Hobrechts zum Finanzminiſter ernannt, aus welcher Stellung 
er im Juni 1882 ſchied. 

* Das Berliner Organ der Nationalliberalen plaidiert 
unter dem Eindruck des Münſterſchen Katholikentages für 


den Übergang zum Repreſſivſyſtem (von der Regierung 
zur Beſeitigung des Kulturkampfes zu erlaſſenden Maß⸗ 


regeln). Es ſchreibt: „Wenn je, ſo iſt jetzt der Zeitpunkt 
gekommen, zu dem vom Reichskanzler und dem Kultus⸗ 
miniſter v. Goßler in ausſicht geſtellten Repreſſivſyſtem 
überzugehen, welches die kirchenpolitiſchen Verhältniſſe auf 
der Grundlage rein ſtaatlicher Autonomie ohne jede Mb- 


hängigkeit von dem guten Willen der Geiſtlichkeit ordnet. 


Eine in dieſem Sinne vorzunehmende Neugeſtaltung der 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung — eine „Reviſion der Mai⸗ 


geſetze⸗ — an der allerdings nicht Herr Windthorſt, hoffent⸗ 


lich aber alle nicht klerikalen Parteien mitarbeiten werden, 
ſcheint uns die dringendſte Aufgabe der bevorſtehenden 
Landtagsſeſſion.“ Eine „Reviſion der Maigeſetze“ nach 
nationalliberalem Geſchmacke wollen die Katholiken nicht. 
Man ſieht übrigens aus obigem, was für ein hinterliſtiges 
Spiel mit Worten die Nationalliberalen treiben. 

* In Berlin iftam Sonntag Abend der Kabinetts— 
kurier aus Madrid, welcher die ſpaniſche Antwortnote an 
die preußiſche Regierung überbringt, eingetroffen. 

* In der geſtrigen Sitzung des Bundesrats wurden 


über Anträge Preußens und Hamburgs, betreffend die 


Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes, verhandelt. 


* Der „Moniteur de Rome“ bemerkt zu der Münſter⸗ 
ſchen Rede des Abg. Windthorſt, welche er ſeinen Leſern 
in einem ausführlichen Auszuge mittheit, u. a.: „Man 
wird in derſelben den Geiſt des Glaubens und der Treue 
gegen Rom und den Papſt erkennen, welcher das Zentrum 
beſeelt, das Intereſſe, welches dieſe wachſamen Katholiken 


an den Bedrängniſſen Leos XIII. und des h. Stuhles 


„ 


nehmen; man wird daraus erſehen, mit welcher Geduld, 
Ausdauer und Selbſtverleugnung fie ihr ſchon fo um- 
faſſendes Werk auszudehnen ſuchen, um die große katholiſche 
Idee zu verbreiten. Entſprechend den Ermahnungen des 
h. Vaters, ſcharen ſie ſich um die kirchliche Hierarchie, und 
zeigen dadurch allen, daß, um ſtreitende Glieder der Kirche 
—̃ — . — ͤꝛ— — ł——— ZOZ CA, 


zu ſein, man ſich an die natürlichen, von Gott geſetzten 
Führer halten muß. Man wird auch das feine Taft- 
gefühl des Abg. Windthorſt bewundern, mit welchem er 
ſeiner Bewunderung für Leo XIII. Ausdruck gibt, das 
unbegrenzte Vertrauen, das er in die Miſſion des Papſt⸗ 
tums ſetzt. Man ſtaunt über dieſen umfaſſenden Geiſt, der 
nichts vergißt, der alles und alle eint in einer Idee: 
Kampf für die Kirche. Man wird vor allem mit großem 
Intereſſe leſen, was Windthorſt über die Zukunft und Re⸗ 
krutierung des Zentrums ſagt.“ 

*Die franzöſiſche Preſſe nimmt in der Karolinen- 
frage eine zweideutige Stellung ein. Dies gab diesmal 
der „Köln. Ztg.“ Veranlaſſung, einen kalten Waſſer⸗ 
ſtrahl nach Paris zu ſenden. Das genannte Organ 
wendet fich in einem längeren hochoffiziöjen Berliner Mr- 
tikel gegen das Verhalten der franzöſiſchen Preſſe, beſonders 
gegen die aufrühreriſchen Nachrichten der „Agence Havas“ 
in der Karolinenfrage. Aus denſelben laſſe fih erkennen, 
daß es in den Pariſer Regierungskreiſen Elemente gibt, 
die einen den Leitern der franzöfiſchen Republik entgegen- 
geſetzten Einfluß unkontrollierbar auszuüben verſtehen. Das 
Verhalten der „Agence Havas“ könne uns nicht gleichgültig 
ſein. Es dränge ſich mehr und mehr die Überzeugung 


auf, daß die jahrelangen Bemühungen der deutſchen Poli- 


tik, Frankreich gegenüber in die Bahnen der Verſöhnung 
einzulenken, verlorene Mühe geweſen ſeien. Deutſchland 
habe gar kein Intereſſe an dem politiſchen Schickſale 
Spaniens und gegen eine Fuſion der beiden Länder würde 
Deutſchland nichts einwenden. Man ſehe aber, die Be⸗ 
mühungen Paul Deéroulede's hätten Wurzel geſchlagen, die 
Republik ſei wohl nicht mehr im ſtande, dem Revanche⸗ 
ſtrome Einhalt zu gebieten. Das ſei im Intereſſe des 
dauernden Friedens wenig troſtveich. 

* Der geſchäftsführende Ausschuß der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei hat einen Aufruf erlaſſen, der die Freunde derſel⸗ 
ben dringend um Einſendung von Beiträgen für den Zentral⸗ 
Wahlfonds auffordert. 

* Große Entrüſtung hat in Berliner ſozial⸗demokratiſchen 
Kreiſen die Richterſche „Freiſinnige Ztg.“ mit der Behaup⸗ 
tung erregt, daß in den Arbeiterinnen⸗Verſammlungen eine 
„Hetze gegen die Beamten-Frauen und Beamten⸗ 
Töchter“ getrieben werde. Es handelt ſich um die Klagen 
der Arbeiterinnen über die Konkurrenz, welche ihnen von 
dieſen Damen, die zu jedem Preiſe für die Geſchäfte ar⸗ 
beiten, gemacht werde. Dieſe Klagen ſind nur zu berechtigt; 
denn es gibt in Berlin Hunderte von Beamten-Frauen und 
Beamten⸗Töchter, die, ohne es nötig zu haben, nur deshalb 
zu wahren Spottlöhneu für die Magazine arbeiten — 
natürlich in ihren Privatwohnungen —, um einige Mark 
zu Putz, Näſchereien in Konditoreien, zu kleinen Geſchenken zc. 
—ͤ— ũ . nn : 


zu verdienen. Dieſe Damen bedenken nicht, daß ſie dadurch 
nicht nur die Preiſe der armen Arbeiterinnen drücken, ſon⸗ 
dern auch an der Beſchäftigungsloſigkeit und Schande fo 
mancher Arbeiterin indirekt die Schuld tragen. 

* Am Sonnabend und Sonntag wurde in Breslau 
der Parteitag der deutſch⸗freiſinnigen Partei Schleſiens ab- 
gehalten. 

* Der Guſtav-Adolf-Verein hat beſchloſſen, im 
nächſten Jahre ſeine vierzigſte Haupt⸗Verſammlung in 
Düſſeldorf abzuhalten. Vor dem Auseinandergehen 
toaſtierte in Eiſenach Geheimer Kirchenrat Heſſe auf den 
Präſidenten Dr. Fricke, deſſen Namen ſinnig deutend: im 
F erkenne man das Feuer des evangeliſchen Glaubens, im 
R den Reichtum der evangeliſchen Liebe, im I das Immer⸗ 
grün der Hoffnung, im C des Chriſten Mut, im K die 
Kraft des Handels und im E die Ergebung in Gottes Rat. 
Es ließen ſich aber auf dieſem Wege leicht auch andere 
Deutungen fabrizieren! „ 

* Der Kaiſer von Sſterreich hält fih gegenwärtig 
in Pozega, in der Nähe der ſeit acht Jahren durch 
Oſterreich okkupierten türkiſchen Provinzen Bosnien und 
der Herzegowina auf. Der Kaiſer war in Pozega am 
Sonnabend eingetroffen und feſtlich empfangen worden. 
Nachmittags 2 Uhr empfing der Kaiſer Deputionen aus 
Bosnien und der Herzegowina, die zuſammen 467 
Mitglieder zählten und aus Vertretern aller Bezirke und 
Bevölkerungsſchichten, mit den oberſten Würdenträgern der 
verſchiedenen Konfeſſionen und dem Gemeinderat von Sera⸗ 
jewo beſtanden. Die Deputationen wurden vom Gouverneur 
v. Appel geführt, welcher eine huldigende Anſprache an den 
Kaiſer hielt, worauf der Reis ul Ulema namens der Mo⸗ 
hammedaner und der Oberrabiner namens der Israeliten 
dem Kaiſer ihren Dank für ſeine väterliche Fürſorge aus⸗ 
ſprachen. Die Bürgermeiſter von Serajewo und Moſtar 
ſchloſſen ſich dieſen Dankesworten an und fügten die Bitte 
hinzu, daß der Kaiſer Bosnien und die Herzegowina durch 
ſeinen, Beſuch erfreuen möge. Der Kaiſer erwiderte, er 
nehme die Huldigung der Bevölkerung Bosniens und der 
Herzegowina mit beſonderem Wohlgefallen entgegen und 
erkenne aus der Verſicherung der Anhänglichkeit und Dant- 
barkeit mit Befriedigung die richtige Erkenntnis von ſeinen 
väterlichen Abſichten und von der Fürſorge ſeiner Regierung 
für das Wohl und Gedeihen dieſer Länder. Der Kaiſer 
ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Sagen Sie dies alles 
Ihren Mitbürgern mit der Verſicherung meiner kaiſerlichen 
Huld und Gnade, welche auch Sie auf Ihrer Heimkehr 
mit meinen beſten Wünſchen begleitet.“ Die Ankündigung 
des Kaiſers, daß er Bosnien und die Herzegowina beſuchen 
wolle, wurde mit jubelnden Zurufen aufgenommen. Der 
Kaiſer richtete hierauf noch an einzelne Mitglieder der De⸗ 


21] In der Steppe. ER 
Novelle nach dem Polniſchen von Joſeph Korzeniowsfi. 
(Schluß.) 


„Er war in der That ein Prophet, teure Frau“, — 
fuhr er fort, indem er ihre vor Erregung zitternde Hand 
ergriff. — „Werde ich dieſes Glück erleben, deſſen Strahl 
mir ſchon damals entgegenſchimmerte, als ich Sie zum erſten⸗ 
mal jaj? Wenn es aber jo wäre, wenn Ihre Güte gegen 
mich nicht bloß alltägliche Höflichkeit iſt, wenn die Thräne 
in Ihrem Auge hervorquoll aus der Tiefe des Herzens, 
o, ſo widmen Sie mir noch einige Tage, damit ich mich 
davon überzeuge, daß kein Traum mich betrügt und mir 
ſolche Seligkeiten hervorzaubert.“ 

Ohne ihm etwas zu erwidern, verhüllte Frau v. K. 
ihr Antlitz mit ihrem Tuche und weinte bitterlich. 

Der Oberſt aber ſprang auf, ergriff zärtlich ihre Hand 
und bedeckte ſie mit Küſſen. 7 

Da ſprach die Tante, welche ſehr wohl wußte, wohin 
Des führen werde, tief bewegt: a 

„Ja ja, Herr Oberſt. Mir bleiben noch. Aber laſſen 
Sie nur ſich erſt beruhigen. Denn ich fürchte nichts mehr 
als ihr Weinen.“ s 

Herzlich dankte der Oberſt der guten Frau und ent- 
fernte ſich voller Glück und Hoffnung. 

nige Tage verrannen nur zu ſchnell und wonnig auf 
Spazierfahrten, vertraulichen Geſprächen und Erzählungen 
über Spanien und den Orient. Ab und zu ließ die Tante 
die Liebenden auch allein auf der Galerie. Und dann 
nahm ſofort die Unterhaltung eine andere, herzlichere Wen⸗ 
dung. Dann ergoſſen ſich ihre Seelen in einander und ſie 
machten die ſüßeſten Zukunftspläne. Aber nahm die 


Rührung die Oberhand, lagen ihre Hände in einander und 


ruhte ihr reizendes Köpfchen auf ſeiner ſtarken Schulter, 
dann ſchwiegen ſie und ihre Blicke wandten ſich unter 
Thränen nach dem in Purpur flammenden Abendhimmel 
oder nach dem Kreuze, welches in der Ferne vor ihnen 
ſchimmerte, als ſegne es ihr Glück. 

„Joſefa“, ſagte endlich eines Tages die Tante zu der 
träumeriſch vor ſich hinblickenden ſchönen Frau. „Schon 
ſechs Tage ſitzen wir hier. Sei auf der Hut, mein Kind. 
Ob auch in der Wüſte hier uns niemand ſieht, die menſch⸗ 
lichen Zungen erreichen uns auch hier. Reiſen wir morgen 
ab. Mag der Oberſt ſpäter zu uns kommen nach Odeſſa 
und dort reicht Ihr Euch die Hände, wenn dies einmal 
Gottes Wille iſt.“ 

Frau v. K.. blickte den Oberſten an, reichte ihm 
beide Hände und erwiderte: 

„Was iſt da zu thun, beſtes Tantchen. 
eben.“ 

Der Oberſt widerſetzte ſich mit keinem Worte und ſchwieg. 
Nur die Hand der Geliebten preßte er an die Lippen und 
in ihren Augen voller Liebe ſuchte und fand er Troſt in 
dieſem augenblicklichen Kummer. 

Man rüſtete ſich zur Abreiſe und fuhr die Wagen vor 
das Lager. 

Der Kutſcher war ſchlechter Laune; denn er befand ſich 
hier wie im Paradieſe und feine Pferde hatten vortreff— 
lichen Hafer. Doch ſah er ſelber ein, daß ſie hier nicht 
ewig bleiben konnten. Er ſputete ſich daher mit den An⸗ 
deren und noch vor Sonnenuntergang war alles fertig, um 
morgen mit dem früheſten aufzubrechen und den ödeſten 
Teil der Steppe noch bei Tageslicht zu paſſieren. 

Schon war es ziemlich ſpät und dunkel, als die Lie⸗ 
benden noch auf der Galerie ſaßen, deren helle Beleuchtung 
den Raum draußen noch dunkler erſcheinen ließ. 


So reiſen wir 


Sie wünſchten dieſen letzten Abend ſo lange wie mög⸗ 
lich zu genießen und ihre Unterhaltung war unerſchöpflich. 

Da erſchallte draußen Räderraſſeln und der Hufſchlag 
galoppierender Roſſe. 

Der Oberſt erbebte leiſe, aber ſein Antlitz glänzte vor 
Freude. 

„Was iſt das?“ fragte Frau v. K. 

„Nichts, garnichts, teuerſte Frau“, erwiderte er und 
fuhr fort, indem er ihre Hand auf ſein Herz legte, „Sie 
werden es gleich ſehen und ſich dann gewiß nicht mehr 
darüber wundern, daß mein Herz ſo laut ſchlägt!“ 

In dieſem Augenblicke trat aus dem Dunkel der Nacht 
und der Wüſte die ehrwürdige Geſtalt des alten Mönches 
und weithin erſchallte ſein Ruf: 

„Gelobt ſei der Name des Herrn!“ 

„In Ewigkeit Amen!“ erwiderte der Oberſt. 

Frau von K. . war anfangs ſehr verwundert; dann 
aber erriet ſie den Zuſammenhang, ſank ihm in die Arme 
und lehnte den Kopf an ſeine Bruſt und ſchluchzte laut. — 

„Seht, mein Vater!“ ſprach der Oberſt, „Eure Pro⸗ 
phezeiung geht in Erfüllung. Ihr werdet uns ſegnen. 
Denn der Allgütige konnte mir kein größeres Glück be⸗ 
ſcheeren.“ | 

„Ja, ich ſegne Dich, mein Sohn!“ erwiderte der Greis. 
„Wer Gott ſein Gelübde hält, den verläßt er auch 
nimmermehr.“ 

* * 
* 

Sechs Tage ſpäter ſaß in Doſchowka auf der Rampe 
Frau von A. .. mit dem Kammerherrn, und beide unter⸗ 
hielten ſich von unſeren Reiſenden. 

„Gewiß, meine Gnädigſte“, begann der Kammerherr, 


„hat ſie die Steppe und die Reiſe ſchon vergeſſen, und 
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putationen befondere Anſprachen. Der Empfang dauerte bis 
3½ Uhr. 

* Leider hat in Frankreich die Cholera den hochw. 
Herrn Erzbiſchof von Aix hinweggerafft, nachdem der 
Kirchenfürſt kurz vorher die Cholerakranken in der Umgegend 
von Aix beſucht hatte. Seine Diözeſanen betrauern in ihm 
einen mildthätigen opferfreudigen Oberhirten, die Armen 
einen Vater, die Kirche einen ausgezeichneten Vertreter und 
Frankreich einen feiner hervorragendſten Gelehrten. R. i. p. 

* Einige Unglücksfälle, welche in letzter Zeit die deutſche 
Marine betroffen haben, geben engliſchen Blättern Anlaß 
zu nichtachtenden Bemerkungen. „Übt ſich die deutſche 
Marine in der Kunſt des Niederrammens im Hinblick 
auf mögliche Ereigniſſe?“ fragt die „St. James Gazette“, 
und ſagt dann weiter: „Geſtern hörten wir, daß zwei 
Torpedoboote der kaiſerlichen Flotte kollidiert haben und 
eins zu Grunde gegangen iſt. Heute leſen wir von einem 
ernfteren Fall; das Aviſoboot „Blitz“ bohrte im Kattegat 
ein britiſches Kauffahrteiſchiff mit fünfzehn Perſonen an 
Bord in den Grund. Schon vor Jahren ſprach man da— 
von, daß deutſche Flotten⸗Offiziere unſere vorſichtige britiſche 
Art und Weiſe der Handhabung großer Schiffe beſpöttelten. 
Aber wir haben in der That längere und ausgedehntere 
Bekanntſchaft mit den Rücken der Wellen als die meiſten 
anderen Leute, und es dürfte nach den wiederholten Un— 
fällen der deutſchen Marine ſcheinen, als ob deren Offiziere 
gut daran thun würden, in ihrer Schiffahrt etwas weniger 
waghalſig zu ſein.“ 

* Das ruſſiſche Kaluganiſche Regiment hatte 
bei Gelegenheit des dieſer Tage von ihm gefeierten Ju⸗ 
biläum⸗Feſtes eine Huldig ungsdepeſche an ſeinen Chef, 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, abgeſandt. Auf 
dieſelbe iſt alsbald eine telegraphiſche Antwort eingegangen, 
welche hervorhebt, daß dem Kaiſer der Tag, an welchem er 


ſeine erſte Kriegsauszeichnung empfangen und an welchem 


er ſich gerade bei dem Kalugaſchen Regimente befunden 
habe, in beſonders angenehmer Erinnerung ſei. 

*Das „Petit Journal“ erfährt, Marokko habe die 
an der Grenze der Sahara gelegene unabhängige, aber 
Marokko tributpflichtige Oaſe Figuig, welche den Unzufrie⸗ 
denen und Aufſtändiſchen ſtets als Zufluchtsort diente, an 
Frankreich abgetreten. 

* In Tonking ſcheint es in der That recht bedenklich 
zu ſtehen. Neuerdings hat General Courcy die Genehmigung 
nachgeſucht, den jungen König von Anam im Notfalle ab- 
ſetzen zu dürfen. Das Kabinett hat dem General volle 
Aktionsfreiheit bewilligt. General Courcy hat, wie 
ein Telegramm meldet, dieſe Maßregel ſofort ausgeführt 
und den Bruder des abgeſetzten Königs, Channong, zum 
Könige von Anam proklamiert. Der neue König zog 
geſtern während eines Saluts von 21 Kanonenſchüſſen und 
der Aufhiſſung der anamitiſchen Fahne in das Palais ein. 
Die Krönung findet am 19. September ſtatt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 15. September. 

* [Brutalitat.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr 
trieben ſich auf der Langenbrücke die Gebrüder Stoppel 
umher und verübten daſelbſt groben Unfug. Unter anderm 
verſuchten ſie am Johannisthor den am Geländer an der 
Mottlau ſtehenden Krüppel Albert G. in den Fluß zu 
werfen. Zum Glück fiel der Bedauernswerte auf die Bretter 
des dortigen Anlegeplatzes und kam mit leichten Kontuſionen 
davon. Es iſt gegen die verhaftete Thäter Strafantrag 
wegen Mordverſuchs erhoben worden. ; 

[Die Gerichtsferien] haben mit dem heutigen 
Tage ihr Ende erreicht. 

* [Bur Ausweiſungs⸗ Angelegenheit.] Aus 
unſerer Provinz wurden einige ſehr bejahrte Perſonen aus⸗ 
an 


gewiejen; aus Löbau ein 70jähriger Greis mit ſteifem Fuße, 
ſeit vier Jahren Hoſpitalit, und ein 67jähriger am Fuße 
gelähmter Greis. Wie iſt unſer Zeitalter doch ſo „human“! 

8 [Diebſtahl.] Der Hausknecht Friedrich Schwohl 
hat ſeinen Dienſtherrn, den Kaufmann Löſchmann in Lang⸗ 
fuhr, häufig beſtohlen. Mehrmals dabei ertappt, verlor er 


ſchließlich feinen Dienſt und wurde außerdem ſofort verz 


haftet. 

* [Militäriſches.] Diejenigen Erſatzreſer viſten 
erſter Klaſſe, welche 1880 derſelben überwieſen worden ſind, 
haben alsbald ihre Erſatzreſerveſcheine behufs Überführung 
zu der Erſatzreſerve zweiter Klaſſe dem zuſtändigen Bezirks⸗ 
feldwebel einzureichen. So lange der Übertragungsvermerk 
ſich nicht auf dem Scheine befindet, gehört der Inhaber der 
Erſatzreſerve erſter Klaſſe an und wird in der militärischen 
Aufſichtsliſte weitergeführt. 

[ Miniſterielle Verfügung.] Bezüglich des 
Prüfungsweſens hat der Miniſter Beſtimmungen er⸗ 


laſſen, aus denen wir die auf das Befähigungszeugnis zum 


einjährig⸗freiwilligen Dienſt bezüglichen hervorheben 
wollen. Ein ganzjähriger Aufenthalt in der Sekunda 
iſt notwendig, auch wenn ein Schüler, z. B. ein Aus⸗ 
wärtiger, der bis dahin noch kein Gymnaſium beſucht hat, 
mit ſo guten Kenntniſſen in die Unterſekunda aufgenommen 
werden ſollte, daß er fon nach einem Semeſter für 
Oberſekunda reif iſt. Ferner iſt verordnet worden, daß be⸗ 
hufs Prüfung ſolcher Extraneer, die das Reifezeugnis für 
irgend eine Gymnaſial- oder Realgymnaſialklaſſe nachſuchen, 
an den hiermit bezeichneten Anſtalten ſtändige Kommiſſionen 
gebildet werden. Die Meldung zu folden Prüfungen hat, 
wenn es ſich um das Reifezeugnis für die Prima handelt, 
bei einem Provinzial⸗Schulkollegium zu geſchehen, das den 
Prüfling irgend einer Anſtalt obiger Art zuweiſt; handelt 
es ſich um Atteſtierung der Reife für irgend eine andere 
Klaſſe, ſo meldet man ſich bei dem Direktor der Anſtalt, 
wo man geprüft zu werden wünſcht. Jene Prüfungs⸗ 
Kommiſſion ſolle aus dem Direktor der Anſtalt und zwei 
Oberlehrern beſtehen. 

[Auszeichnung.] Seitens der hieſigen königl. Re- 
gierung iſt genehmigt worden, daß der erſte Lehrer Herr 
Czelinski an der katholiſchen Schule in Altſchottland und 
der erſte Lehrer Herr Greinert an der evangeliſchen 
Schule daſelbſt den Titel Hauptlehrer führen dürfen. 

*[Perſonalien.] Der Referendar Alfons Thomas 
ſzewski in Konitz iſt behufs Übertritts in den Bezirk des 
Kammergerichts zu Berlin aus dem Oberlandesgerichts⸗ 
Bezirk Marienwerder entlaſſen. — Der Referendar Paul 
Matting iſt aus dem Bezirk des Kammergerichts in den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder übernommen und 
dem Amtsgerichte zu Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. 
— Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts-Sekretär Tit ius 
in Neuſtadt Weſtpr. iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht zu Thorn verlegt. — Der Regierungs⸗Aſſeſſor 


Mahraun, Mitglied der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion zu | 


Königsberg, iſt zum Regierungsrat ernannt worden. 

* [Die erledigte Schulſtelle] in Klein-Plehnen⸗ 
dorf, mit welcher außer freier Wohnung und Feuerung 
ein bares Einkommen von 750 M. verbunden iſt, ſoll ſo⸗ 
fort anderweitig beſetzt werden. Bewerber um dieſe Stelle, 
welche bereits die zweite Prüfung beſtanden haben, können 
ihre Meldungen und Zeugniſſe binnen 14 Tagen beim Ma⸗ 
giſtrat in Danzig einreichen. f 

& Dirſchau, 14. Sept. Auch hier haben zwei 
jüdiſche angeſehene Kaufleute, welche ſeit ca. 30 Jahren 
Bürger unſerer Stadt ſind, die Aufforderung erhalten, 
nach Verkauf ihrer Grundſtücke das preußiſche Gebiet zu 
verlaſſen. — Die neuerbaute Zeres⸗Zuckerfabrik ift bereits 
im innern und außen faſt vollendet und wird, wie wir 
erfahren, bereits am 28. d. M. in Betrieb geſetzt werden. 
Bemerkenswert iſt noch, daß die Beleuchtung nicht durch 
Gas, ſondern mittels elektriſchen Lichtes geſchieht. Die 
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alte Dirſchauer ſowie die Ließauer Zuckerfabriken werden 
ihre Kampagne erſt am 5. nächſten Monats beginnen. 

Elbing, 12. Sept. Eine große Freude herrſcht 
jetzt wieder unter den Stadtvätern reſp. Gemeindevertretern. 
Wird doch das Verhältnis, welches der Magiſtrat mit 
dem katholiſchen Kirchen vorſtande eingegangen war, 
zum 1. Oktober er. wieder gelöſt. Die 5. Klaſſe der kath. 
Knabenſchule, welche einige Monate im kath. Kirchenhauſe 
einquartiert war und zurzeit noch iſt, kann zum 1. Ok⸗ 
tober er. wieder in die evangel. 2. Knabenſchule oder in 
ein noch zu beſtimmendes Haus einziehen! Bekanntlich hatte 
Herr Oberbürgermeiſter Thomale vom kath. Kirchenvorſtande 
für eine kath. Knabenklaſſe einſtweilen ein Klaſſenzimmer 
in dem zur kath. Kirche gehörigen Hauſe Fiſcherſtraße 10 
unentgeltlich erwirkt. Hierob herrſchte unter den Stadt⸗ 
vätern große Aufregung! Stadtrat Stobbe, Mennonit, be⸗ 
antragte denn auch gleich in der nächſten Stadtverordneten 
verſammlung, das Verhältnis mit dem kath. Kirchenvorſtande 
ſo bald wie möglich zu löſen, zumal auch der Stadtver⸗ 
ordnete Böhm den Gang des Herrn Oberbürgermeiſters 
Thomale zum Herrn Propſt Wagner als einen Gang nach 
Kauoſſa bezeichnete. Für die ſchnelle Löſung des Ver- 
hältniſſes wurde dem Magiſtrate in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ſeitens der Stadtverordneten be⸗ 
ſondere Anerkennung und Dank zu teil! Juden und 
Mennoniten erheben hier ein Zetergeſchrei, wenn katholiſche 
Kinder in einem zur kath. Kirche gehörigen Hauſe unter⸗ 
richtet werden! Katholiſche Eltern aber ſollen nicht einmal 
proteſtieren, wenn ihre Kinder in den hieſigen Simultan⸗ 
ſchulen „erzogen“ werden! Und da wollen hieſige Stadt⸗ 
väter reſp. Gemeindevertreter noch „Liberalität“ beanſpruchen! 
O jerum! Auch die hieſige Lehrer preſſe zweifelt bereits 
an der Liberalität der Gemeindevertreter. Sie ſchreibt 
unter anderm in 'der vorletzten Nummer dieſer Zeitung: 
„Wenn die Lehrer (Elbinger) auch nie an dem guten 
Willen des Magiſtrats gezweifelt haben, ſo geben ſie ſich 
inbezug auf die Gemeindevertretung keinen großen Hoff- 
nungen hin. Sie haben aber die Thaten des Elbinger 
Liberalismus genugſam kennen gelernt, und mit ſchönen 
Worten iſt ihnen nicht mehr gedient. Die liberale Lokal⸗ 
preſſe nimmt jetzt ſchon Stellung gegen die Aufbeſſerung, 
indem ſie in dem jährlichen Zuſchuß von 23000 M. keine 
Beſſerung der Finanzen der Stadt finden kann.“ (Erml. Z.) 

* Konitz, 13. Sept. Auf der Eiſenbahnſtrecke Konitz⸗ 
Wangerin hat Freitag Abend jenſeits der Station Tempel⸗ 
burg, und zwar in einem äußerſt ſumpfigen Terrain ein 
Damm rutſch ſtattgefunden, infolge deffen die Strecke 
an dieſer Stelle für Züge vor der Hand unpaſſierbar ge- 
worden iſt. An der Wiederherſtellung der Strecke wird 
gearbeitet. 

* Konitz, 12. Sept. Beim hieſigen Landgericht iſt 
gegenwärtig ein Zivilprozeß eingeleitet, deſſen Objekt ſich 
auf ca. 35 000 M. beziffert. Der Beſitzer eines bedeutenden, 
aber ſchon tief verſchuldeten Gutes im Flatower Kreiſe lieh 
nämlich von zwei Zempelburger Geſchäftsleuten auf vier 
Stunden (von Nachmittag 1—5 Uhr) die vorerwähnte 
Summe und übergab ihnen notariell ausgefertigte Doku⸗ 
mente, dahin lautend, daß Darlehnsgeber im Falle der 
Zahlungsunfähigkeit des Darlehnsempfängers alles auf dem 
qu. Gute Vorhandene lebendes und totes Inventar, Gold⸗ 
und Silberſachen, Möbel, Weine, eine Feldeiſenbahn ꝛc. ꝛc. 
mit Arreſt belegen und abpfänden laſſen könnten. Die 
Zahlung erfolgte, wie wohl zu erwarten war, in der feſt⸗ 
geſetzten Friſt nicht, und wurde demzufolge der gleich mit⸗ 
genommene Gerichtsvollzieher aktiv. Nun trat der Konkurs 
ein, und es wurde infolge deſſen, obgleich die Wirtſchaft 
vorher ſchon in Pacht gegeben und der Pächter in kürze 
zuziehen mußte, die Einleitung der Sequeſtration beantragt 
und verfügt. Bis hierher ging das Geſchäft vollſtändig 
glatt. Da aber Pächter und ſonſtige Gläubiger zu kurz 
dabei wegkamen, legten ſie gegen die erwähnten Verträge 
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längſt wird ſie in Odeſſa von Franzoſen und Italienern 
angegafft, denen es nicht im Traume einfiel, daß es auf 
dieſer ſandigen Erde ſolch ein Engelsangeſicht geben könne. 
Aber ſeien ſie nur ganz ruhig, gnädige Frau. Morgen 
haben wir unzweifelhaft einen Brief.“ 

Noch während er dies ſagte, ſprengte ein Reiter auf 
den Hof, deſſen Pferd ganz erhitzt war und keuchte vom 
ſchnellen Ritte. 

Dies war ein (ojaf mit ſchon ergrautem Haar, aber 
mit funkelnden Augen. Sein Antlitz war dicht mit Staub 
bedeckt. Von der Pelzmütze hing der lange Beutel herab, 
über den Schultern die leichte Burka, unter welcher die 
kurze Jacke hervorſah. 

Er hielt vor der Rampe, ſprang vom Pferde, ver⸗ 
neigte fih und überreichte Frau von A. .. . ein ſtarkes 
verſiegeltes Paket. 

„Von wem ift dies, mein Lieber?“ fragte ſie. 

„Leſen Sie nur, gnädige Frau, dann werden Sie es 
ſehen!“ erwiderte lächelnd unſer Semen. 

„Von Joſefa!“ rief von A. .. nachdem fie einen Blick 
auf die Adreſſe geworfen. 

„Sehen Sie, meine Gnädigſte? Sagt ich's nicht? Aber 
leſen Sie nur gleich laut vor!“ 

Mit vor Freude und Furcht zitternder Hand erbrach 
ſie den Brief und las die Worte: 

„Meine einzige teuerſte Tante! 
„Ich bin geſund und glücklich. Aber nie wieder fahre 
ich nach Odeſſa. 

„Dein Herz hat es geahnt, daß ich auf dieſer Reiſe, auf 
die Du mich meiner Geſundheit halber ſchickteſt, nicht nur 
dieſe finden werde, ſondern auch alles Glück und alle Freude, 
welche die Erde Men liebenden Herzen geben kann. 


„Ich fand einen Gatten, teuerſte Tante, wie ihn nur in 


meinen kühnſten Träumen erhoffen, wie ihn nur Deine Liebe 
und Dein Gebet zum allmächtigen Gott mir erflehen konnte. 

„Du wirſt erraten, daß dies kein anderer ſein kann, als 
der Oberſt, den ich mit ganzer Seele ſchon damals geliebt, 
als Ihr noch nicht einmal ahnen konntet, was in meinem 
Herzen vorging, welch ein Licht in ihm erglänzte.“ 

„Nicht wahr, meine Gnädigſte, ſie iſt und bleibt ein 
Engelchen“, unterbrach ſie der Kammerherr, ſich die Thränen 
trocknend. „Ich wußte längſt, was dort erglänzt. Aber 
wie ſchnell das gegangen iſt.“ 

„Unterbrechen Sie mich nicht, beſter Kammerherr.“ 

„Ich höre ſchon, meine Gnädigſte.“ 

„Nicht wahr, ich irre mich nicht, beſte Tante“, las ſie 
weiter, „Dein Mutterherz erriet gewiß alles und ſegnete 
meine Reiſe; denn wie wäre ich ſonſt ſo unausſprechlich 
glücklich? 

„Mein Gatte wachte beſtändig über mich, obgleich ich 
nichts davon wußte. 

„Und dieſer brave Kofaf, unfer treueſter Diener und 
Freund, der mich dahin geführt, wo meine Beſtimmung ſich 
erfüllte, wo unter dem Kreuze, welches mein Gatte vor vier 
Jahren in der Steppe aufſtellen ließ, geſtern unſeren Her⸗ 
zensbund ein heiliger Prieſter einſegnete, der auf der Rück⸗ 
kehr aus dem heiligen Lande an derſelben Stelle meinem 
Gatten begegnet war und ihm befahl, dies unſer höchſtes 
Glaubenszeichen aufzupflanzen. 

„Aber ich weiß ſelbſt kaum mehr, was ich ſchreibe, ſo 
voller Gedanken iſt mein Kopf, ſo voll unſäglichen Glückes 
mein Herz, und ſo voller Freudenthränen mein Auge. 

„Durchlies, meine Teuerſte, das hier beigefügte Tage⸗ 
buch, welches ich für Dich ſeit meiner Ankunft in der Steppe 
ſchrieb, und welches Dir beſſer erklären wird, was Dir in 
dem Briefe unverſtändlich iſt. 


„Jetzt melde ich Dir nur, daß wir hier in unſerem 
Lager noch bis Ende Juli bleiben, ganz allein in dieſem 
Raume, unter dieſem Himmel und mit unſerer Liebe ohne 
Grenzen. 

„Dann aber kommen wir zu Dir, meine einzige Tante, 
damit Du den Segen, den Du mir jetzt im Geiſte gibſt, 
wiederholſt über dem Haupte Deiner Dir zu Füßen liegen⸗ 
den überglücklichen Beduinin Joſepha K. ..“ 

Frau von A. weinte Freudenthränen. i 

Auch der Kammerherr hatte beſtändig Thränen im Auge, 
Er erhob ſich und rief: 

„Sollte man ſo etwas wohl glauben, meine Gnädigſte. 
Mir erſchien ſie immer wie ein Spinngewebe, welches im 
Winde hin und herſchwankt. Und ſobald fie von ganzem 
Herzen liebt, ift fie geſund wie ein Sid und bedarf keines 
Seebades mehr. Aber ich ſagte es ja längſt, ſo wird es 
kommen.“ 

Nachdem ſie das Tagebuch geleſen, in dem alles, was 
wir fon kennen, aus vollem Herzen geſchildert war, reichte 
Frau von... dem braven Semen die Hand und befahl 
ihn aufzunehmen, wie den liebſten Gaſt. 

Der Kammerherr aber rief ſeinen Diener und gab ihm 
Anweiſungen zur morgenden Reiſe. 

„Aber wohin wollen Sie fo ſchnell, befter Kammerherr?“ 

„In die Steppe, meine Gnädigſte. Ich halte es hier 
nicht länger aus. Ich muß meine Kleine dort ſehen, an 
mein Herz drücken und ſegnen. Wer zwei Menſchenalter 
auf den Schultern hat, darf ſolch eine Herzensfreude nicht 
aufſchieben. Bis Ende Juli, das iſt mir zu lange.“ 

* 


Zur ſelben Stunde aber “pritt unfer junges Ehepaar 
Arm in Arm und ſich zärtlich in die Augen ſchauend unter 
das Kreuz in der Steppe. 
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gerichtlich Proteſt ein. Die diesbezügliche Klageſchrift um- 
faßt mehr als 100 Seiten. Die Thätigkeit des Gerichts⸗ 
vollziehers ift zuſtändigerſeits bis auf weiteres aufgehoben 
worden. Die in ausſicht ſtehenden gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen dürften höchſt intereſſantes Material zu tage fördern. 

* Hammerſtein, 11. Sept. In der geſtrigen öffent⸗ 
lichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind in 
das hieſige Magiſtrats⸗Kollegium an ſtelle der am 1. April k. J. 
ansſcheidenden Herren, die Herren Kaufmann Markus Nathan- 
ſohn, Reſtaurateur Ferdinand Daunert und Mühlenbeſttzer 
Georg Kirſch und zwar erſterer als Beigrordneter, die bei⸗ 
den letzteren als Ratsmänner auf die geſetzliche ſechsjährige 
Amtsdauer wiedergewählt reſp. neugewählt worden. 

* Marienwerder, 14. Sept. An Lan dar men⸗ 
beiträgen müſſen die Kreiſe des Regierungsbezirkes 
Marienwerder für das Etatsjahr 1885/1886 folgende 
Summen aufbringen: Konitz 17 708 M., Kulm 35 890 M., 
Dt. Krone 30108 M., Flatow 25 862 M., Graudenz 
35 634 M., Löbau 16 173 M., Marienwerder 37 995 M., 
Roſenberg 26739 M., Schlochau 20679 M., Schwetz 
28 434 M., Strasburg 26230 M., Stuhm 23 282 M., 
Thorn 48 274 M., Tuchel 9 433 M. 

A. Graudenz, 13. Sept. 
findet im Oktober unter der Leitung des Herrn Haupt⸗ 
lehrers Lougear ein methodologiſcher Kurſus ſtatt, an 
welchem acht Lehrer, die an utraquiſtiſchen Schulen amtieren, 
ſich beteiligen werden — Die hieſige Schulverwaltung beab⸗ 
ſichtigt, um einen einheitlichen Zeichenunterricht ein- 
zuführen, einen Gliementarlehrer auf drei Monate nach 
Berlin zu ſchicken, damit derſelbe ſich die ſog. Heſſenſche 
Methode aneigne. — Die Herbſtferien im Lehrerſeminar 
haben bereits am 12. d. begonnen. 

* Brauns berg, 11. Sept. Bekanntlich find die Mittel 
zum Grunderwerb für die Sekundärbahn Braunsberg- 
Mehlſack-Allenſtein und Mehlſack-Kobbelbude inner⸗ 
halb des Kreiſes durch eine Anleihe beſchafft worden. Es 
hat ſich nun herausgeſtellt, daß infolge der recht hohen For⸗ 
derungen der Landbeſitzer für das zum Bahnbau hergegebene 
Terrain die Kontrahierung einer neuen Anleihe notwendig 
wird, deren Betrag nicht weit hinter 150000 M. zurück⸗ 
bleiben dürfte. 

Königsberg, 10. Sept. Die Betriebs-Eröff⸗ 
nung der Königsberg- Kranzer Eiſenbahn foll, wie der 
„Geſ.“ hört, zum 1. Oktober erfolgen. Der Eröffnung 
wird Prinz Wilhelm beiwohnen, welcher Ende dieſes Mo- 
nats zu dem in der Nähe von Kranz ſtattfindenden See⸗ 
manöver dort eintrifft. 

* Bromberg, 12. Sept. Beſitzer größerer öffent- 
licher Lokalitäten hatten ſich darüber beklagt, daß die Be⸗ 
nutzung der Säle in größeren Schulen für öffentliche 
Konzerte geſtattet würde. Sie würden dadurch, da ſie für 
ihre Konzertſäle Gewerbeſteuer zahlen müßten, in ihrem 
Erwerbe beeinträchtigt. Wie verlautet, iſt nun eine Ver⸗ 
fügung dahin erlaſſen worden, daß die Aula einer Schule 
nur ausnahmsweiſe für Veranſtaltungeu, bei denen Entree 
erhoben wird, hergegeben werden ſoll. 

* Schneidemühl, 12. Sept. Ein 12 ½ jähriger 
Junge der Witwe Bornſtein grub geſtern mit einem Spaten ein 
Loch, warf den Sjährigen Knaben der Witwe Nowack hinein, 
und begrub ihn, nur das Geſicht freilaſſend, trat dann die 
Erde feſt, und brachte dem Kinde mit der ſcharfen Seite 
des Spatens Verletzungen am Kopfe bei. Dem Umſtande, 
daß Frauen zufällig dort vorbeigingen, iſt es zuzuſchreiben, 
daß das Kind einem qualvollen Tode entging. Es liegt 
ſchwer krank darnieder. 

* Poſen, 13. Sept. Ein von der Aus weiſung 
betroffenes junges Mädchen ſchildert in einem an das 
Poſener Hilfskomitee gerichteten Briefe das ſchwere Schick— 
ſal, welches ſie betroffen. Ihr Vater, Beſitzer im Dorfe 
Zacisze bei Kowno, war wegen Beteiligung am Aufſtande 
von 1863 zum Tode verurteilt, ſchließlich aber zu den 
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Zwangsarbeiten in Sibirien begnadigt worden; das Ver⸗ 
mögen der Familie wurde konfisziert. Die Mutter wollte 
mit ihren fünf Kindern das Schickſal ihres Mannes teilen; 
das wurde ihr abgeſchlagen. Sie verlebte mehrere Jahre 
in der Kreisſtadt Solikam im Gouvernement Perm; da ſie 
vom Kummer verzehrt wurde und ihre Kräfte ſchwinden 
ſah, kehrte ſie nach Warſchau zurück, weil man ihr den 
Aufenthalt in Littauen nicht geſtattete. Die arme Frau 
ſtarb, die Kinder wurden zerſtreut. Die Verfaſſerin des 
beſagten Briefes kam als Waiſe nach Poſen, wo ſie im 
Haufe einer mitleidigen Dame elf Jahre durch Nähen zc. 
ihr Brod verdient hat. Nach der Thronbeſteigung 
Alexanders III. wurde ihr Vater begnadigt; allein er 
ſtarb im Hauſe des Grafen Tyszkiewicz, ehe ſeine Tochter 
von ſeiner Rückkehr etwas erfuhr. Jetzt wird das 
junge Mädchen von der preußiſchen Regierung 
ausgewieſen. Nach Polen will ſie nicht zurückkehren, der 
Gedanke daran erfüllt ſie mit tötlicher Angſt. Sie will 
nach Galizien gehen, verlangt aber keine Unterſtützung, 
ſondern nur, daß das Hilfskomitee ihr eine Familie em⸗ 
pfiehlt, bei der ſie wenigſtens vorläufig ein Unterkommen 
finden und ihr Brot verdienen kann. Was ſagt man in 
Berlin am grünen Tiſch zu ſolchen Dingen? Und doch iſt 
dies nur ein Blatt aus der Leidens⸗Chronik der 30000 Aus⸗ 
gewieſenen. 
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Zur Wahlbewegung. 

* Kreis Karthaus. Am 20. d. M. wird in 
Sierakowitz eine Wahlverſammlung abgehalten, in welcher 
die Abgeordneten v. Thokarski und v. Rybinski ihre 
Rechenſchaftsberichte erſtatten werden. 

Graudenz, 14. Sept. In der geſtern Nachmittag 
im „Goldenen Löwen“ hierſelbſt ſtattgehabten General- 


Verſammlung des liberalen Wahlvereins kam es 


nach einem Berichte des „Geſelligen“ zu einer intereſſanten 
Auseinanderſetzung zwiſchen nationalliberalen uud freifinnigen 
Parteivertretern. Nach der Vorſtandswahl trat die Ver⸗ 
ſammlung in die Beſprechung der bevorſtehen den Land- 
tags wahl ein: Der Vorſitzende teilte mit, daß die hie- 
figen Konſervativen Herrn v. Körber⸗Körberode als Kandi- 
daten aufgeſtellt haben, während die Roſenberger Konſer⸗ 
bativen einen Kandidaten noch nicht benannt haben. Von 
einem anonymen Komitee ſind in einem Zeitungs⸗Aufruf 
die Herren v. Körber und v. Katzler-Wiederſee aufgeſtellt 
worden. Das Vorgehen dieſes „Komitees“, das von einer 
„ekelhaften Parteiagitation“, von der „Partei Richter“ und 
der „Partei Stöcker“ ſpricht, iſt als eine ganz unparlamen⸗ 
tariſche Hetzerei zu bezeichen. Es gibt hier weder eine 
„Partei Richter“, noch zum Glück eine „Partei Stöcker“. 
Auch Herr v. Katzler ſelbſt hat in einem Schreiben an den 
Vorſitzenden das Vorgehen dieſes anonymen Komitees ſcharf 
gemißbilligt. Was nun die aufzuſtellenden Kandidaten be- 
trifft, ſo hat Herr v. Katzler, an welchen ſich der Vorſtand 
gewandt, ſeinen früheren Entſchluß, eine Kandidatur nicht 
anzunehmen, aufrecht erhalten, auch Herr Schnackenburg hat 
die Kandidatur abgelehnt. Der Vorſtand will daher mit 
den Vertrauensmännern aus dem Roſenberger Kreiſe in 
Dt. Eylau zuſammentreten, um die weiteren Schritte zu 
beraten. Herr Lewyſohn bat Herrn Schnackenburg, die 
Kandidatur anzunehmen, da ihm bei der vorigen Landtags- 
wahl nur 30 Stimmen gefehlt hätten und er jetzt Ausſicht 
hätte, gewählt zu werden. Herr Schnackenburg erklärte 
aber, unter allen Umſtänden die Kandidatur ablehnen zu 
müſſen, nicht aus Überdruß an der Sache, ſondern aus 
wirtſchaftlichen Gründen. Herr Lewyſohn ſchlug nun Herrn 
Bürgermeiſter Engel vor, der den Kreis ſchon früher erfolg⸗ 
reich vertreten hat; Herr Weiſe lenkte die Aufmerkſamkeit 
auf den freiſinnigen Herrn v. Reibnitz⸗Heinrichau, ebenſo 
Herr Stadtrat Gäbel, welcher übrigens ſpäter mitteilte, 
daß Herr Hobrecht ſich zur Annahme einer Kandidatur be⸗ 


Sie war rotwangig, geſund und glücklich. Er aber war 
jo froh und verſöhnlich geftinmt, daß er die ganze Welt 
hätte an ſein liebendes Herz preſſen mögen. 

Dieſe Stätte wurde ihnen zum Paradieſe auf Erden. 


Denn in jedem Erdenwinkel, wo die Herzen voller Demut 


und Gottvertrauen unter dies Symbol der Marter und 
der Liebe treten, erblüht aus kurzer Marter und unend⸗ 
licher Liebe das zarte Blümlein des Glückes und des 
Friedens. : 


Chinin, 
Aus dem Engliſchen. 

Es war an einem ſchönen Sommertage in der Mitte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts. Die Sonne ſchien freundlich 
auf das bunte Treiben der Weltſtadt hernieder; aber keiner 
ihrer goldenen Strahlen drang in das Zimmer Eulaliens 
von Montrecoeur; jeft waren die hohen Fenſtenbogen ver⸗ 
hängt, ängſtlich jedes Ritzchen verſtopft, durch welches ein 
Lichtſchimmer ſich hätte einſchleichen können, denn da drinnen 
ſpielte ſich eine jener dunklen Szenen ab, die zu den trau⸗ 
rigſten gehört, welche die Herzen der Menſchen auf unſerem 
Erdball ergreifen: Ein junges Leben, in der erſten Blüte 
und Schönheit der Jungfrau, im Vollgefühl des Glückes. 
das irdiſche Güter, Liebe und Ehre verleihen können, ſiechte 
dahin und lag im fruchtloſen Ringen mit dem mitleidsloſen, 
grauſamen Tode. 

„Das geräumige Gemach war mit der vollendeten Pracht 
des luxuriöſen Zeitalters Königs Ludwig XI V. ausge- 
ſtattet. Golddurchwirkte Tapeten bekleideten die Wände, 
liebliche Blumenſtücke auf magiſch hellfarbenem Grunde er- 
quickten das Auge an der gewölbten Decke, griechiſche und 
etruriſche Vaſen ſtanden auf kunſtvoll gearbeiteten Konſolen. 


Ja Meiſterwerke italieniſcher Maler luden von jedem 
Punkte des Zimmers aus ein, ſich in den ewig blauen 
Himmel Neapels oder in die Olivenhaine und Myrthen— 
wälder Liguriens zu verſenken und eine Hebe in glänzender 
Bronze krönte den Kaminſims von grünem Geſtein, deſſen 
Koſtbarkeit ſelbſt in den Boudoirs der verwöhnten Pa- 
riſerinnen ihres Gleichen ſuchte. 

Allein die Bewohnerin des reizenden Raumes ſah heute 
weder dieſe Schätze der Kunſt und des ausgeſuchteſten Ge⸗ 
ſchmackes, welche väterliche Liebe um ſie gebreitet hatte, 
noch dieſen Vater ſelbſt, der mit eingefallenen Wangen und 
kummervollen Blicken an ihrem Bette ſaß. Das liebliche 
Mädchen war in der Blüte und Jugendkraft ihres Lebens 
von einem böſen Fieber niedergeſtreckt. Ihr glühendes 
Antlitz ruhte matt in den ſpitzenumrahmten Kiſſen, ihre 
ſchlanken, weißen Finger zupften krampfhaft an der ſeidenen 
Decke, die ihren anmutigen Körper umhüllte. Geräuſchlos 
hielt der alternde Mann an dem Krankenlager ſeines ein⸗ 
gigen Kindes Wacht; unverwandt ſchaute er in die gläſer— 
nen, ſtarren Augen ſeines Lieblings und beobachtete jede 
Bewegung des heißen Kopfes, jedes Zucken der trockenen 
Lippen. Was behielt die Erde mit allem, was darauf iſt, 
was behielten ſeine Beſitztümer, ſein Rang, ſein irdiſcher 
Glanz ihm an Wert, wenn dieſe einzige Tochter, dieſer 
Abgott ſeines Herzens, dem Weibe ſeiner Wahl ins dunkle 
Jenſeits folgte! 

Er war kein weichherziger Mann, dieſer Marquis von 
Montrecoeur, er war nach vielen Richtungen hin der fran⸗ 
zöſiſche Edelmann des ſiebzehnten Jahrhunderts, wie ihn 
die Jahrbücher der Geſchichte beſchreiben. Seine Unter⸗ 
thanen bedeuteten ihm lebendes Eigentum, weiter nichts. 


Wie er ein ſchönes Pferd oder einen gut dreſſierten Jagd⸗ 


hund opferte, wenn es darauf ankam, ſeinem Eigenſinn, 


reit erklärt habe. Herr Plaut ſchlug vor, einen beſtimmten 
Kandidaten noch nicht in ausſicht zu nehmen, ſondern die 
Sache vorläufig dem Vorſtande zu überlaſſen und erſt in 
einer allgemeinen Verſammlung Beſchluß zu faſſen. Der 
Vorſitzende ſchlägt vor, einen Nationalliberalen und einen 
Freiſinnigen aufzuſtellen, worauf Herr Gäbel erwiderte, 
es ſei beſſer, von einer beſtimmten Parteirichtung noch ab⸗ 
zuſehen. Dagegen erklärte Herr Plaut, es empfehle fich, 
Farbe zu bekennen und zwei freifinnige Kandidaten 
aufzuſtellen, auch auf die Gefahr hin, zu unterliegen. 
Der Vorſitzende hielt dem entgegen, der Verein ſei kein 
„Freiſinniger“ Verein, ſondern ein Verein, der alle Libe⸗ 
ralen in ſich vereinige und nicht einer beſtimmten Partei 
dienen wolle. Herr Schnackenburg ſtimmte dem zu und 
bat den Entſchluß über die Kandidatur der Zeit und den 
Umſtänden zu überlaſſen und, um jede Zwietracht zu ver⸗ 
meiden, eine beſtimmte Parteirichtung nicht ins Auge zu 
faſſen. Die Verſammlung beſchloß endlich, die Auswahl 
der Kandidaten dem Vorſtande zu überlaſſen. 

Flatow, 13. Sept. Geſtern Abend ſprach der 
Landgerichts⸗Präſident v. Bismarck aus Kottbus, Qand- 
tagsabgeordneter des Wahlkreiſes Flatow-Dt. Krone, vor 
einer kleinen Verſammlung über die Thätigkeit des jetzt 
verfloſſenen Landtages. Herr v. B. teilte mit, daß er mit 
dem verſtorbenen Abgeordneten unſeres Kreiſes, Herrn 
v. Brauchitſch, die neukonſervative Partei begründet habe, 
welche zu ſeinem Leidweſen ſich jedoch bald wieder auflöſte, 
es gingen die Mitglieder dieſer Partei teils zur frei- teils 
zur altkonſervativen Partei über. Er habe ſich an erſtere 
angeſchloſſen, weil das Paktieren der letztgenannten 
Partei mit dem Zentrum ſeinen Anſchauungen 
widerſpreche. Er ſei der Anſicht, daß der Staat 
an ſeinen Forderungen in bezug auf die katho— 
liſche Kirche feſthalten müſſe und ſchon genug 
Konzeſſionen gemacht habe. Die Wirtſchaftspolitik 
der Regierung habe er unterſtützt und den Abänderungen 
der Verwaltungsgeſetze habe er zugeſtimmt. Bei dem Geſetz 
„Huene“ habe er ſich nicht verſchweigen können, daß den 
Gemeinden etwas verſprochen werde, was man noch nicht 
habe, und daß beſonders der Verteilungsmodus, wie er 
angenommen, die weſtlichen Provinzen mehr begünſtige, als 
die öſtlichen. Zum Schluß berührte Redner noch das 
Lehrer⸗Penſionsgeſetz, das ein Verdienſt feiner Partei (2) 
ſei. Eine Interpellation ſchloß ſich dieſen Ausführungen 
nicht an und es wurde die Verſammlung mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. Die Verſammlung 
fand unter Vorſitz des Landrats Konrad ſtatt. 
herige Landtagsabgeordnete des Wahlkreiſes Flatow-Dt. 
Krone, Landgerichtspräſident v. Bismarck, hat durch obige 
Ausführungen offenherzig eingeſtanden, was die Katholiken 
von ihm zu erwarten haben. Es wäre eine Schmach, wenn 
je ein Katholik, ob deutſch, ob polniſch, zu der Wiederwahl 
des Herrn v. Bismarck beitragen ſollte. Nein, wir müſſen 
ſogar alle Kräfte daran ſetzen, derartige verbiſſene Kultur⸗ 
kampfs⸗Elemente aus dem Landtage zu entfernen; denn 
durch dieſe wird der Kulturkampf verſumpft, während 
Millionen von Katholiken eine baldige Erledigung desſelben 
herbeiſehnen. Darum aufgepaßt, ihr Wähler von Flatow⸗ 
Dit. Krone, Herr v. Bismarck darf nicht wiedergewählt 
werden!] 

Aus Oſtpreußen, 12. Sept. In einer in Pil- 
kallen abgehaltenen Verſammlung von Vertrauensmännern 
der konſervativen Partei wurde an ſtelle des bis— 
herigen Abgeordneten Brämer-Kellmiſchkeiten, der eine 
Wiederwahl abgelehnt hat, der Regierungspräſident Stein- 
mann in Gumbinnen als Landtagskandidat aufgeſtellt. 
pcz CZ Add (((( cyz 

Litterariſches. 
Dr. Schuſters Handbuch zur bibliſchen Geſchichte. Für 
den Unterricht in Kirche und Schule, ſowie zur Selbſt⸗ 
belehrung. Mit Karten, Plänen und vielen Holzſchnitten. 


ſeinem Stolz oder ſeinem Ehrgeiz zu fröhnen, ſo brachte 
er auch das Glück ſeiner Unterthanen ohne Bedenken einer 
Laune zum Opfer. Stolz und unbeugſam, mitleidslos und 
ohne Achtung für den Menſchen als ſolchen, kannte er nun 
Rückſichten für den Hochgeborenen, fing auch ſein Empfinden 
erſt für das Weſen an, das auf einen Stammbaum von 
Jahrhunderten zurückſchaute. Aber wenn er liebte, ſo liebte 
er ehrlich und dauernd, feine Freunde durften auf ihn wie 
auf einen Felſen bauen; dem Weibe, das er ſich aus einem 
der edelſten Geſchlechter Frankreichs, aus der tadelloſeſten 
Ahnenreihe des Königtums erkieſt hatte, feiner ſchönen blau- 
äugigen Gemahlin, blieb er mit unverbrüchlicher Treue er- 
geben, bis ſie allzufrüh ins Grab ſank und er alle Liebe, 
deren fein Herz fähig war, auf ihr und fein Kind, die roſig 
erblühende Eulalie, übertrug. er 
Seit Wochen lag nun dies Ideal feines Herzens auf 
das Schmerzenslager geſtreckt. Das Haupt der hohen 
Männergeſtalt hatte ſich in der kurzen Spanne Zeit ge⸗ 
beugt, ſein ſchwarzes Haar zeigte weißlichen Schimmer. 
Nichts war verſäumt worden, was menſchliche Kraft gegen 
die Macht der Krankheit zu thun vermochte. Die berühm⸗ 
teſten Doktoren von Frankreich, der Leibarzt König Lud⸗ 
wigs XIV. eingeſchloſſen, hatten an dem Bett der Leiden⸗ 
den geſtanden, den Verlauf des Fiebers ſtundenlang beob⸗ 
achtet und lange Konferenzen mit einander gehalten. Das 
Ende aller Beobachtungen und Beratungen war nach tage⸗ 
und wochenlangen fruchtloſen Bemühungen das traurige 
Geſtändnis geweſen, daß menſchliche Hilfe hier nichts mehr 
vermöge. Der verzweifelnde Vater hatte ſich an Quack⸗ 
ſalber und Wunderdoktoren gewandt, welche in der Welt⸗ 
ſtadt in unzähliger Menge ihr Weſen trieben; ſie hatten 
verſucht und verſprochen, um endlich achſelzuckend den glän⸗ 
zenden Palaſt zu verlaſſen. (Fortſetzung folgt.) 
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